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Asit Datta 

Von Flaschenkindern zu 
Dschungel-Bürgern 

Veränderungen in der entwicklungspolitischen 
Bildungsarbeit im Spiegel entwicklungspolitischer 
Filme 

Vorbemerkungen: 

Der Titel ist tückisch und bringt mich in Verlegen-
heit. Zum einen muß ich ohne Schuldzuweisung einge-
stehen, daß ich zwar den Titel nicht selbst gewählt, aber 
ihm doch zugestimmt habe. Zugestimmt habe ich im 
Bewußtsein, daß in dem Zeitalter der elektronischen 
Medien und der Werbung die Verpackung eine große, ja 
fast eine bestimmende, Rolle spielt. Produzieren die 
Verpackungen nicht Müll? Sind wir nicht inzwischen 
umweltbewußt geworden? Wir kaufen doch nur noch 
Waren, die mit einem grünen Punkt versehen sind. Daß 
die Waren mit dem besagten Punkt mehr Verpackungs-
müll produzieren als bisher - ist ein Widerspruch. Den 
nehmen wir in Kauf. Damit muß man leben.' 

Zum zweiten bin ich verlegen, weil ich das Verspre-
chen des Titels mit dem Inhalt nicht füllen kann. Im 
Unterschied zu den Warenproduzenten und -händlern 
bin ich der altmodischen Meinung, was man verspricht, 
muß man halten. Also die Verpackung und der Inhalt 
müssen übereinstimmen. Diese Norm bringt Schwierig-
keiten mit sich, weil die Überschrift impliziert, als ob es 
eine - wenn nicht einheitliche, so doch ähnlich gelagerte 
- entwicklungspolitische Bildungsarbeit in der Bundes-
republik gab und gibt, die sich allmählich verändert hat. 
Das gleiche gilt auch für entwicklungspolitische Filme. 
Warum ich mit diesen Annahmen Schwierigkeiten habe  

und wenn Veränderungen, welcher Art sie waren, ver-
suche ich im folgenden vorzustellen. 

Veränderungen: 

Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei erwähnt, 
daß es sowohl in einem als auch in dem anderen Bereich 
erhebliche Veränderungen in den letzten 20 Jahren gege-
ben hat. Trotz mancher Überschneidungen gab und gibt 
es innerhalb eines Zeitraums große Unterschiede jeweils 
in den einzelnen Bereichen. Es gab gewisse Zeiterschei-
nungen, bestimmte Themen waren zu einer Zeit vorherr-
schend. Dennoch kann man diese Veränderungen nicht 
als einen linearen, kontinuierlichen Entwicklungsprozeß 
verstehen wie es z.B. Heinemann/Petermann im Bereich 
der entwicklungspolitischen Filme gemacht haben. 
Heinemanns vier Phasen - 1. Christliche Missionsarbeit 
mit der Kamera, 2. Die Entdeckung der Dritten Welt als 
eine Hunger- und Elendsregion, 3. Die große Zeit der 
Entwicklungshilfe-Projekte, 4. Der Zusammenhang der 
Entwicklungshilfe mit der Außen- und Innenpolitik des 
Geberlandes - wird von Petermann mit einer 5. Phase - 
Einbeziehung von kritischen Entwicklungspolitikem als 
Berater - ergänzt.2  In diesem Sinne könnte man noch 
einige andere Phasen - Kinder, Frauen, Umwelt - hinzu-
fügen. 
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Ähnlich könnte man die Entwicklung im Bereich der 
Bildungsarbeit so beschreiben: Pädagogik des schlech-
ten Gewissens - Pädagogik des Mitleids - Analyse von 
Krisen: Hunger, Elend, Analphabetismus - auf der Suche 
nach eihem Weg zur Verminderung der Ungleichheit - 
die Zeit der Entdeckung des subjektiven Faktors bei den 
TeilnehmerInnen - Verknüpfung des globalen Zusam-
menhangs mit dem lokalen Alltagsleben. 

Die Entwicklung ist aber m. E. weder in einem noch in 
dem anderen Bereich so gelaufen, weil verschiedene, 
auch gegensätzliche Ansätze zeitgleich neben- und 
gegeneinander vorhanden waren.  

ist nicht so eindeutig, weil die Lehrerinnen z.B. Quer-
verbindungen zu anderen Institutionen haben. KollegIn-
nen anderer Institutionen haben ebenso Verbindungen 
zu anderen Organisationen. 

Da die Geschichte der entwicklungspolitischen Bil-
dungsarbeit über drei Jahrzehnte hier nicht in Kürze 
abgehandelt werden kann, verweise ich auf eine Ver-
öffentlichung, in der Klaus Seitz auch die institutionel-
len Unterschiede gut ausgearbeitet hat.4  

Entwicklungspolitische Filme: 

Ansätze zur entwicklungspolitischen Bildungsar-
beit aus dem Blickwinkel der Veranstalter: 

Die Ansätze waren und sind deshalb verschieden, weil 
die Veranstalter - je nach eigenem Interesse - unter-
schiedliche Absichten und Ziele verfolg(t)en. Diese 
spiegeln eher Interessen der jeweiligen Gruppen inner-
halb unserer Gesellschaft als das der Bevölkerung der 
Entwicklungsländer wider. Die Skala reicht von der 
Bestätigung des staatlichen Interesses, sozusagen eine 
PR-Aktion für die staatliche Politik, über den morali-
schen Appell den Reichtum von hier mit den Armen in 
der Dritten Welt zuteilen, Anpreisung von Kleinprojek-
ten mit dem Ziel Spenden zu sammeln bis zur 'subver-
siven Pädagogik', die es auch schon mit dem Ende der 
80-er Jahre gegeben hat. Bei der letztgenannten wurden 
Ursachen, Zusammenhänge gesucht, Machtstrukturen, 
Abhängigkeiten analysiert und versucht, diese zu durch-
brechen, oder wenigstens Wege aufzuzeigen, die diesen 
Durchbruch ermöglichen könnten. 

Von der Aufzählung der Ansätze her kann man un-
schwer die dazugehörigen Institutionen in Verbindung 
bringen. Aber dies ist nicht so eindeutig und einheitlich. 
Wohl aber ließen sich von den Programmen, Zielen und 
Methoden her gewisse Rückschlüsse ziehen. Man kann 
z.B. von den staatlich verordneten schulischen Rahmen-
richtlinien (RRL) ablesen, welches Bundesland von 
welcher Partei mehrheitlich regiert wird. Unabhängig 
von der Nähe zur staatlichen Entwicklungspolitik haben 
die RRL aller Bundesländer folgende Aspekte gemein-
sam: 

1. Ohne Begründung und Erklärung, ohne Quellen-
angaben geben sie Versatzstücke (z.B. Begriffe aus) 
einer Entwicklungstheorie wieder. Meistens bleibt die 
Kritik an dieser und unzählig andere Theorien uner-
wähnt. 

2. Probleme und Lösungsansätze, wenn überhaupt, 
werden zerstückelt in Schubladen - eingeteilt in ver-
schiedenen Schulfächern - eingereicht, wodurch Schüle-
rinnen eher daran gehindert werden, Zusammenhänge 
zuerkennen. 

Da ich mich mehrmals zu den Unzulänglichkeiten der 
RRL geäußert haben3, komme ich zu diesem Punkt 
zurück: Die Zuordnung der Ansätze zu den Institutionen 

Die Frage, ob es in diesem Bereich eine Entwicklung 
im Sinne einer kontinuierlichen zielgerichteten Ver-
änderung gegeben hat, ist - wie in dem Bildungsbereich 
- mit einem eindeutigen 'ja und nein' zu beantworten. 
Sicherlich hat es einen Wandel in der Themenauswahl 
gegeben: Von der Darstellung einzelner Krisenaspekte 
wie Hunger, Elend, Slums zu einem Versuch, globale 
Zusammenhänge zu zeigen - sozusagen von 'Flaschen-
kindern zu Dschungel-Bürgern'. Ob dieser Wandel bei 
allen Filmemachern gleichermaßen zu sehen ist, wenn 
ja, ob die neueren Filme für die entwicklungspolitische 

Bildungsarbeit 'gebrauchsfreundlicher' - also didak-
tisch besser verwendbar - als bisher geworden sind, 
versuche ich an den Beispielen von drei Filmemachern 
zu verdeutlichen. Bevor ich auf die Wandlung und Ver-
wendbarkeit der Filme in der Bildungsarbeit zu spre-
chen komme, möchte ich festhalten, daß wirdiese Filme 
im Bereich der entwicklungspolitischen Bildung gewis-
sermaßen zweckentfremden, also "mißbrauchen". Nor-
malerweise werden die Filme im Auftrag des Fernse-
hens, oder zumindest in der Hoffnung, daß das Fernse-
hen die fertiggestellten Filme abnimmt, hergestellt. 
Vielleicht haben die Filmemacher darüberhinaus das 
zweite Ziel, die Filme für die Bildungsarbeit zu ver- 

Peter Heller mit Kame-
ramann bei Dreharbei-
ten. 

Foto: Filmkraft. 
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kaufen, auch im Kopf. Aber das Fernsehen spielt ver-
mutlich eine größere Rolle. Meistens hat das Fernsehen 
das Erstverwendungsrecht. Also müssen die Filme 
'fernsehgerecht' sein. Was 'fernsehgerecht' ist, das 
bestimmen die Sender. Die Zweitverwerter, die Päd-
agoginnen im Bildungsbereich, haben dann Schwierig-
keiten, diese Filme mit anderen Zielen für eine spezifi-
sche Lerngruppe einzusetzen. Insofern kann ich die 

geht.6  Man hat den Eindruck, daß er sein Filmmaterial 
dazu benutzt, seine Meinung zu verkünden, uns zu 'be-
lehren'. In diesem Zusammenhang ist der Begriff 'Ober-
lehrerhaft' aber deshalb nicht richtig, weil heutzutage 
kein(e) Lehrerin wagen würde, in diesem Stil zu 'leh-
ren'. Dann würden alle Schülerinnen weglaufen oder 
'Chaos' verursachen. Vielleicht liegt diese Machart auch 
an seiner Produktionsweise. Er schneidet erst 10 - 30 
Tage und textet nachträglich etwa 10 Tage.7  Diese Vor-
gehensweise ist von seiner Einstellung - man muß viel 
erklären - abhängig. 

Aber nicht nur zuviel Text ist ein Hindernis, sondern 
wie die Filme kommentiert werden - immer mit einer 
'Moralinspritze', mit einem moralischen Appell, der 
zugleich häufig eine Schuldzuweisung an die Zuschaue-
rinnen hier mit einschließt. Gewiß, seine Filme sind 
informativ. Für seine mutigen Reportagen hat er zu 
Recht in diesem Jahr den Adolf-Grimmer-Preis erhalten. 
Aber 'Aufklärung ist nicht erzwingbar' (Lorey).8  Seine 
Moralinspritze erzeugt eher Abwehrmechanismen und 
Lernwiderstände, die Elke Begander9  so trefflich be-
schrieben hat, die man gerade abbauen will. 

Um Troeller nicht unrecht zu tun, sei hier noch er-
wähnt, daß in den 70-er Jahren seine Filme für Medien-
seminare gut geeignet waren, um Text-Bild-Schere zu 
erläutern. Im Laufe der Zeit ist diese Schere zwar klei-
ner, deshalb sind seine Filme für die entwicklungspoliti-
sche Bildungsarbeit aber leider nicht brauchbarer gewor-
den. 

These von Petermann - 'Der entwicklungspolitische 
Film ist in seiner überwiegenden Mehrheit ein standar-
disiertes Produkt. Das macht ihn so fernsehgeeignet. 
Aber diese Standardisierung ist selbst schon ein Resultat 
des Einflusses des Fernsehens's  - einerseits bestätigen, 
andererseits so erweitern, gerade deshalb ist es schwie-
rig, die Filme in Bildungsveranstaltungen für eine be-
stimmte Lerngruppe mit spezifischen Lernzielen ein-
zusetzen. Die Filme sind dafür nicht gemacht. Man kann 
die Filme als 'Selbstläufer' einsetzen, vorher einleiten, 
nachher "pädagogisch" analysieren bzw. kommentieren. 
In diesem Fall bestimmt der Film den Inhalt und die 
Ziele, dies kann er aber allein nicht leisten. Das Problem 
wird komplizierter, wenn ein Filmemacher sich einen 
Namen gemacht hat und von Fernsehsendern deshalb 
sozusagen einen 'Freibrief' erhält. 

Beispiel 1: Gordian Troeller 

Troeller dreht schon seit 1968 Filme in diesem Be-
reich. Zuerst mit Marie Claude Deffarge. Nach ihrem 
Tod allein. Thematisch hat er sicherlich eine große 
Wandlung vollzogen. Von der Reihe 'Im Namen des 
Fortschritts' bis zu den Reihen über Frauen und Kinder 
ist sicherlich eine Entwicklung zu sehen. Seine Filme•  
sind im Bildungsbereich deshalb aber nicht geeigneter 
zu erkennen geworden. Dies liegt an seiner Annahme, 
daß man viel erklären müsse, wenn es um Dritte Welt 

Beispiel 2: Peter Krieg 

Krieg hat eine ganz andere Entwicklung durchge-
macht. Während seine ersten Filme - etwa 'Flaschen-
kinder' oder 'Sangham' - für die Bildungsarbeit gut 
geeignet waren, wurden seine späteren Filme - Septem-
berweizen, Die Seele des Geldes - zunehmend fiber-
frachter unverständlicher, ja verworrener. Vielleicht 
liegt es daran, daß er die ersten Filme für ganz bestimmte 
Benutzergruppen, im bestimmten Zusammenhang mit 
der Aktion gegen Nestle, Sangham im Zusammenhang 
mit der Evangelischen Kirche. Während 'Flaschenkin-
der' noch in der damaligen 'Protestbewegung' verankert 
war, zeigte 'Sanham' zum ersten Mal die Menschen der 
Dritten Welt als Subjekte, als handelnde Personen, die 
daran arbeiteten, ihre Situation selbst zu verändern und 
bei dieser Arbeit ihr Bewußtsein änderten. Selbst wenn 
diese Menschen keine Biographie hatten, gab der Film 
Anlässe für neue Hoffnung, offene Fragen, Anlässe für 
Reflexion über den eigenen Alltag hier. Kurz der Film 
war gut geeignet für unsere Arbeit. 

Technisch, in der Einteilung und Zusammensetzung, 
in der Erzählweise ist der Film 'Septemberweizen' gut, 
j a brillant. Nur sein pädagogischer Anspruch, man möge 
sich in den Bildungsveranstaltungen etwa eine Woche 
lang mit dem Film beschäftigen, zeigt eine gewisse Nai-
vität und vielleicht auch Unkenntnis der Rahmenbedin- 

Filmlogo "Essen & 
Politik". Zu diesem 
Thema produzierte 

Peter Heller ein Buch, 
eine Ausstellung und 

zwei Filme. 
to Foto: Filmkraft, RileIler 
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gungen solcher Veranstaltungen. Auch eine Lehrperson 
muß mit Input-Ouiput-Kosten-Nutzen-Analysen rech-
nen. Sicher die neuen Erkenntnisse über System-Zusam-
menhänge sind einPersönlicher Gewinn fiir Peter Krieg. 
Aber Systemzusammenhänge zwischen Überproduktion 
und Umweltschäden in der Landwirtschaft hier und 
Hunger in der Dritten Welt haben andere wie Susan 
George, Joseph Collins/Frances Morre-Lapp6, James 
Wessel/Mort Hantman oder auch ich knapper, verständ-
licher und mit Belegen und Fakten dargelegt.'°  Der Vor-
teil bei diesen Büchern ist, daß man Auszüge gezielt 
einsetzen und das Thema möglicherweise in anderthalb 
Stunden abhandeln kann. 

Wenn 'Septemberweizen' überfrachtet war, ist der 
Film 'Die Seele des Geldes' unverständlich. Es ist nicht 
klar, was das Ziel des Films ist. Will Krieg uns die Psy-
chohisterie, den Symbolwert- und -charakter oder die 
Macht des Geldes, der harten Devisen klarmachen? Die 
erste Aufgabe kann Lloyd de Mausse, den er mehrmals 
zitiert und interviewt, die zweite Susan George" mit 
weniger Aufwand und verständlicher lösen. Vielleicht 
hat Krieg für das Thema ein falsches Medium gewählt. 
Die Vermutung Kriegs - der Film sei deshalb nicht ange-
kommen, weil er in der Zeit der Anti-IWF-Kampagne 
nicht paßte - ist, glaube ich, nicht richtig. Peter Krieg ist 
ein guter Filmemacher. Es wäre für uns ein Gewinn, 
wenn er aus seinem Schmollwinkel herauskommt und 
darüber nachdenkt, für wen mit welchem Ziel, Thema 
und zu welchem Zweck er den nächsten Film machen 
möchte. 

Beispiel 3: Peter Heller 

Peter Hellers Filme zeigen sowohl thematisch, film--
technisch als auch didaktisch auch einen für mich nach-
vollziehbaren und angenehmen Entwicklungsprozeß. 
Von seiner Auseinandersetzung mit der deutschen kolo-
nialen Vergangenheit ('Die Liebe zum Imperium') über 
die Mechanismen des ungleichen Welthandels ('Mbo-
go's Ernte oder die Teilung der Welt') bis zu seinem 
Film über den Zusammenhang zwischen der Produktion 
/ Konsumtion von Fast Food und der Zerstörung des 
Regenwaldes ist eine Entwicklung unübersehbar. Seine 
Filme sind im allgemeinen nicht 'belehrend', lassen 
Fragen zu, womit eine Lerngruppe sich auseinanderset-
zen kann. Auch seine früheren Filme sind immer noch 
einsetzbar. Wenn die Teilnehmerinnen einer Veranstal-
tung die weit verbreitete Meinung vertreten, daß Kolo-
nien nur die anderen - Briten, Franzosen, Niederländer, 
Belgier, Spanier und Portugiesen - hatten, kann man mit 
dem Film 'Die Liebe zum Imperium' immer noch eine 
gute, fruchtbare Diskussion auslösen, die zur Reflex ion 
und Weiterbeschäftigung mit der deutschen Kolonial-
vergangenheit veranlassen. 

Im Bereich der entwicklungspolitischen Filme war 
'Mbogo' m. E. ein Wendepunkt. Aus zwei Gründen: 

1. weil zum erstenmal die Dritte-Welt Menschen nicht  

als Masse, als Objekte, sondern als ein Subjekt, ein ein-
facher Mensch, ein Baumwoll-Bauer mit Fleisch und 
Blut, der die Fähigkeit hat, die Ungerechtigkeit des 
Welthandels zuerkennen, vorstellt. 

2. weil die "Authentizität", die 'unumstößliche Ob-
jektivität' des Filmemachers in Frage stellt. 

Er und sein Team sind in ihrer Arbeit in dem Film zu 
sehen. Das sich-in-Frage-stellen, eigene Position relati-
vieren ist neu und für den Bildungsbereich hilfreich. 

Aber auch Heller ist ein Kind seiner Zeit. Mbogo hat 
keine Familie, die zu sehen ist, und keine Biographie - 
wie alle Menschen der Dritten Welt, die wir zu sehen 
bekommen. Dies ist ein allgemeines Phänomen, daß wir 
mit Bezug auf den Film 'Der Mensch auf Europa' eben-
so kritisiert haben.12  

Da ich über den Film 'Dschungelbürger' mehrmals 
geschrieben habe '3, gehe ich mit einer Bemerkung zum 
nächsten Punkt über. Gut und neu fand ich die Verwen-
dung der indianischen Flöte, nicht als eine exotische 
Randerscheinung, sondern als Leit-motiv und das hu-
moristische Element durch den Bänkel-Sänger. Humor, 
Emotion und Selbstreflexion scheinen die meisten Fil-
memacher den Dokumentarfilm abträglich zu halten. 
Dies sind die Kriterien, die einen Film nicht nur sehens-
wert, sondern auch für den Bildungsbereich verwendbar 
machen, weil sie Fragen provozieren, Anlaß zur Relic-
xion geben. 

Daß Heller sich damit auseinandersetzt, draiiber 
reflektiert, wie aus seinem Aufsatz zu entnehmen ist", - 
macht mir Hoffnung. 

Idyll in Südamerika. 
Szenenbild aus einem 
Heller-Film. 
0 Foto: Filmkraft. P.Heller 
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SchluBbemerkungen zu einer Perspektive der Zu-
sammenarbeit zwischen Personen, die Filme ma-
chen und denen, die, diese im Bildungsbereich ein-
setzen: 

A. Von der Quantität zur Qualität: Es wird allenthal-
ben beklagt, daß es im Fernsehen zu wenig entwick-
lungspolitische Reportagen und Dokumentarfilme gibt. 
Dies wird auch mit Untersuchungen belegt.I5  Dies be-
stimmt sicherlich. In einer Zeit, in der wir uns kaum vor 
Informationsflut retten können, um zu überleben, alles, 
was wir sehen, hören, lesen, möglichst schnell vergessen 
müssen, ist die mindere Zahl nicht maßgebend. Gefragt 
sind qualitativ andere Filme - die nicht nur Krisen, Kata-
strophen und Kriege zeigen, sondern Zusammenhänge, 
die dazu veranlassen, Fragen zu stellen, über die Ursa-
chen nachzudenken - in denen Menschen, die Biographie 
und Familie haben, zu sehen sind. 16  

B. Authentizität: authetisch wird nicht ein Film oder 
Bericht, weil 'der Fernsehjournalist die Regie über die 
Wortbeiträge behält, die er meist selbst spricht, für alle 
die richtigen Gründe kennt und sich bestenfalls von 
ausgewählten Einheimischen durch einfachste Frage-
stellungen das bestätigen läßt, was er ohnehin schon 
weiß." 

Authentizität ist auch nicht eine Frage des Geburts-
ortes - wie Peter von Gunten am Beispiel seines brasilia-
nischen Films dargestellt hat. ' 8 Eine Zusammenarbeit ist 
immer fruchtbar und anregend. Authentizität ist nicht 
eine Frage des Wissens (man kann viel wissen und den-
noch politisch Analphabet sein - Paulo Freire). Wir be-
kommen ja andauernd Antworten auf Fragen, die wir 
nicht gestellthaben. Authentisch ist der Film dann, wenn 
er Offenheit zeigt, uns veranlaßt, die richtigen Fragen zu 
stellen, darauf Antworten zu suchen, über Ursachen zu 
reflektieren. 

C. Wünschenswert scheinen mir solche entwick-
lungspolitischen Filme, deren Konzepte im Dialog zwi-
schen Personen, die Filme machen und die im B ildungs-
bereich einsetzen, entstehen. Wenn man diese 'dual use', 
die doppelte Verwertbarkeit aus finanziellen Gründen 
nicht vermeiden kann, dann sollen die Filme für die 
Verwendung im Bildungsbereich verkürzt, verändert, 
mit Fragen neu zusammengesetzt werden, deren Kon-
zepte im Dialog zwischen o.e. Personen und nicht von 
irgend einer einkaufenden Institution wie FWU will-
kürlich zerstückelt wird. 

Die Filme sollen so sein, daß diese einen Dialog zwi-
schen lehrenden und lernenden Personen ermöglichen, 
womit der Lehrenden Lernende und umgekehrt sein 
kann. Filme, mit denen sich, das Freirische Prinzip 'Ler-
nen im Dialog' verwirklichen läßt. Davon träume ich. 
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